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Daô ßandroerk im Rcîdjôhofc Rorfd>ad>-

Êine ortsgefcI)icl)tlicl)e Skizze Don f. FDilli.

jjie ein ruhender Segler, angelehnt an die ßänge
dee Rortchacherberges liegt der alte Reicbebof.

JDaldgrün fchimmert neben dem hellfarbigen
Dorlande bei Bregenz daô Gebiet dee „nor=

mächtigen Rhine" in dae anmutige Bildchen. Schlecht,

karrig aber find die IDege, die zu dem mittelalterlichen
IDeichbilde führen. Beim üebergange über die marken
dee ßofee bat der fromme Sinn die überdachten Bildftöcke
in den Schatten der Obftbäume und an die furchen der

pckerzelgen gehellt. Sie künden dem JDanderer die Däbe
dee Dorfee an. Jahrhunderte lang fchon roohnen feine

Heute innert den neunzehn Grenzzeichen ihres ttere.
Ungern nur teilen fie die Rechte dee freien Reichehofee

mit neuem Dolke. £e find die

einftigen Dorfrechte der freien
alemannifchen Dorfgenoffen, die

aber im feudalen Staate zu niel«
fad) nerbogenen formen rcurden.

Schiedet und karrig die JDege.
Und doch find an dem kleinen
Orte norbei die römifcben Rolon«
nen gefchritten. Dom Seegeftade

trug der milde hunnifche Trob
den krummen Säbel zum Rlofter
St.Gallen hinauf, ohne je nach Zoll
und meggeld zu fragen. Rreuz«

fabrer, Pilger und ßandeleleute
haben ihren JDeg über den alten
flecken nach Italien und Paläftina
gefucht. 947 fchon erroarb Pbt
Gralob zum Dut3en „der Gott die«
nenden Brüder" und der ab« und
zureifenden ßandeleleute u. IDall«
fahrer die Erlaubnie, „markt zu
halten, Geld zu prägen; und roae
immer an Einkünften nom markte
felbft oder non der Prägung der
münzen oder Don irgend melchen
Gebühren zu entrichten ift, dae foil
zum Rechte dee flbtee und der
Brüder gehören."

Im 15. Jahrhundert lag über dem kleinen Orte der

grobe Traum dee flbtee Ulrich Röfch, der mit diplomatifcher
Geroandtheit, Umfid)t und Diel Erfolg in die Gefchicke dee

Rloftere St.Gallen eingriff, mit der Rlofternerlegung märe
Rorfchach die Zentrale dee fürftäbtifchen Gebietee und jeden«
falle nermöge feiner benorzugten Cage St. Gallen gegen«
über ein Ronkurrenzplab in handelepolitifcher Beziehung
gemorden. Der Rlofterbrucb rief die Eidgenoffen ine feld
nor Rorfchach und St.fiden, und beim rechtlichen fluetrage
gercannen nur die Eidgenoffen. Der pbt nerblieb in
St. Gallen, und ein grober Teil der Rorfchacher ßofleute
mar um eine ßoffnung ärmer gemorden.

Pue der alemannifchen Jugendzeit nahm unfer Dorf
dae Bauerntum herüber und dae fTMttelalter anerzog ihm
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Bus dem Zunftprotoholl 1698.

die Gebe zum ßandroerk. Poch im 12., 13. und 14. Jahr«

hundert mubte der handroerktreibende Bemobner allerorts
feine minderrechtliche Stellung fühlen. Da fanden aber
die ßandmerker der Städte durch ihre prbeitfamkeit und

Tüchtigkeit „den goldenen Boden dee ßandmerke", und
im Drange und Streben nach Gleichberechtigung griffen
die durch Steuern und Hbgaben meift Beladeten zum mittel
der politifchen und geroerblichen Organifation, zur Zunft.
In erfter Cinie ftand der geroerbliche Zroeck: Schub der

tüchtigen prbeit, Unterdrückung illoyaler Ronkurrenz,
Regelung dee Derhältniffee zroifchen Cebrling und Gefelle
einerfeite und meifter anderfeite. Dann aber roaren die

Zünfte auch die geroerblichen Scbiedegericbte dee mittel«
altere, die nach ihrem Ermeffen

Buben, ja fogar den Entzug dee

Prbeiterechtee nerhängen konnten.

1. Die £ntftel)ung
der Rorfd)ad)er Zünfte.

Dor ihrer Enthebung fuebten

flmmann und Rat durch Riagen
und Bittfcbriften bei der fürft«
äbtifeßen Pfalz günftige Entfeheide
für die nicht nereinigten ßand«
roerkegenoffen zu erroirken. So

rourde 1663 (Sept. 22.) im Rate

befchloffen, ee habe nad) Candee«

mandat „jeder hinterfäbe jährlich
umb den beyfib anzuhalten, oder

roo dae nicht befchieht, folchen

nerroürkht...."; falle aber ein

„handtroerkemann" ein neuee
Gefuch hellen roürde, „aledann
felbigem bedeuth und eröffnet
roerden folle, falle über kurb oder

lang ein ehrlicher bürgerefohn
und bofgenob non roanderfchaft
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treiben, und aber

handtierung ihnen

heimbkommt, dae bandtroerk
fein deb eingenommen hinterfeben
fehr nerhinderlich fallen, non einer

gemeind geklagt und alfo die fach ohnleidenlid) erfunden
rourde, er der hinterfäb non foleber handtierung roerde

abhehn müben, er heb aledan ohnroibenheit nit zue ent«

fchuldigen habe."

für die ältehe ftift«h.gallifche ßandroerkernereinigung
liegt im Stiftearchine die Urkunde nom 29. Jan. 1605 unter
dem Titel: „Renere über gemachte und beftätigte neraini«

gung der handtroerkegenoffen, laab- und fchräpfeyfelin,
auch robörther und fchreibmefferlinmacher zur Rorfchach."

80 Jahre fpäter erteilte pbt Gallue den Schuhmachern
die Gnade, zünftig zu fein. Die gröbte Bedeutung aber

kam den nom ßbte begünftigten „offenen Zünften" oder

vas Handwerk im keichshoke Korschach.

Sine ortsgeschichtliche 8kii^e von f. Willi.

Hie ein ruhender Segler, angelehnt an die hange
des Korschacherberges liegt der alte keichshok.

waldgrün schimmert neben dem hellfarbigen
vorlande bei pregenz das Oebiet des „vor-

mächtigen khins" in das anmutige pildchen. Schlecht,

karrig aber find die Wege, die zu dem mittelalterlichen
weichbilde führen. heim Uebergange über die warben
des Hofes hat der fromme Sinn die überdachten pildktöcke
in den Schatten der Obstdäume und an die furchen der

flckerzelgen gestellt. Sie künden dem Wanderer die Nähe
des vorkes an. jahrhunderte lang fchon wohnen feine

Leute innert den neunzehn Orenzzeichen ihres Eiters.

Ungern nur teilen tie die kechte des freien keichshokes

mit neuem Volke. Es sind die

einstigen vorkrechte der freien
alemannifchen vorkgenosten, die

aber im feudalen Staate zu vielfach

verbogenen formen wurden.
Schlecht und karrig die Wege.

Und doch lind an dem kleinen
Orte vorbei die römischen Kolonnen

geschritten, vom Seegestade

trug der wilde hunnische vrotz
den krummen Säbel zum Kloster
St.Oallen hinauf, ohne je nach?oll
und Weggeld zu kragen. Kreuzfahrer,

Pilger und Handelsleute
haben ihren weg über den alten
flecken nach Italien und Palästina
gesucht. 947 schon erwarb flbt
Oraloh zum putzen „der Oott
dienenden Vrllder" und der ab- und
zureitenden Handelsleute u. Wallfahrer

die Erlaubnis, „Warkt zu
halten, Oeld zu prägen; und was
immer an Einkünften vom Markte
leibst oder von der Prägung der
Münzen oder von irgend welchen
Oebllhren zu entrichten ist, das soll

zum kechte des flbtes und der
prüder gehören."

Im 15. jahrhundert lag über dem kleinen Orte der

große vraum des flbtes Ulrich kölch, der mit diplomatischer
(Gewandtheit, Umsicht und viel Erfolg in die Oekchicke des
Klosters St.Oallen eingrist. Mit der klosterverlegung wäre
korfchach die Zentrale des kllrstäbtifchen Oebietes und jedenfalls

vermöge keiner bevorzugten Lage St. Oallen gegenüber

ein konkurrenzplaß in handelspolitischer peziehung
geworden. Oer klokterbruch rief die Eidgenossen ins feld
vor Korschach und St.fiden, und beim rechtlichen flustrage
gewannen nur die Eidgenossen, ver flbt verblieb in
St. Oallen, und ein großer veil der Korschacher hokleute
war um eine Hoffnung ärmer geworden.

flus der alemannischen jugendzeit nahm unser vork
das vauerntum herüber und das Mittelalter anerzog ihm

flus dem Zunftprotokoll 1698

die Liebe zum Handwerk, voch im 12., 13. und 14. jahr-
hundert muhte der handwerktreibende vewohner allerorts
seine minderrechtliche Stellung kühlen, va fanden aber
die Handwerker der Städte durch ihre flrbeitkamkeit und

Wichtigkeit „den goldenen Voden des Handwerks", und
im vrange und Streben nach Oleichberechtigung griffen
die durch Steuern und flbgaben meist heiasteten zum Mittel
der politischen und gewerblichen Organisation, zur Äinkt.
In erster Linie stand der gewerbliche Äveck: Schuß der

tüchtigen flrbeit, Unterdrückung illoyaler Konkurrenz
kegelung des Verhältnisses Milchen Lehrling und Oeselle

einerseits und Meister anderseits, vann aber waren die

Aintte auch die gewerblichen Schiedsgerichte des Mittel¬
alters, die nach ihrem Ermessen

putzen, ja sogar den Entzug des

firbeitsrechtes verhängen konnten.

1. vie Entstehung
der Korschacher Zünfte.

vor ihrer Entstehung suchten

flmmann und kat durch klagen
und Umschriften bei der fllrst-
äbtischen Pfalz günstige Entscheide
für die nicht vereinigten hand-
werksgenosten zu erwirken. So

wurde 1663 (Sept. 22.) im Kate
beschlossen, es habe nach Landesmandat

„jeder hintersähe jährlich
umb den beykitz anzuhalten, oder

wo das nicht beschicht, solchen

verwürkht...."; falls aber ein

„handtwerksmann" ein neues
Oekuch stellen würde, „alsdann
selbigem bedeuth und eröffnet
werden tolle, falls über kurß oder

lang ein ehrlicher bllrgerskohn
und hokgenotz von Wanderschaft

'
-

treiben, und aber

handtierung ihnen

heimbkommt, das handtwerk
fein deß eingenommen hintersetzen
sehr verhindernd) fallen, von einer

gemeind geklagt und also die lach ohnleidenlich erkunden

wurde, er der hinterlätz von solcher handtierung werde
abstehn mühen, er sich alsdan ohnwihenheit nit zue
entschuldigen habe."

für die älteste stift-st.gallische handwerkervereinigung
liegt im Ststtsarchive die Urkunde vom 29. jan. 1605 unter
dem wtel: „kevers über gemachte und bestätigte veraini-
gung der hzndtwerksgenosten, laatz- und schräpfeylelin,
auch rotzörther und schreibmesterlinmacher zur korlchach."

80 jähre später erteilte flbt Oallus den Schuhmachern
die Onade, zünftig zu sein. Oie größte Vedeutung aber

kam den vom flbte begünstigten „offenen dünkten" oder



„Bruderfcbaften" zu, die unter der Protektion des be*

rühmten Staatsmannes fidel non Tburn auf FDartegg am

23. februar 1698 entftanden.
Diefe Bereinigungen bezroechten bier roie in Bafel

am nde des 12. Jahrhunderts die Pflege des Gemein*

finnes und der gewerblichen Fortbildung. Bei den obli*

gatorifcben Zunftfiben im „güldenen Cömen" befpracb

man, mas dem Bandroerke frommte. Im Sigill der einen

Abteilung ftand die Geftalt Jobannes des Täufers, umgeben

non den Berufszeicben der Rupferfcbmiede, Rrummbolzer,

Scbloffer, Buffcbmiede, Bildfcbniber, Schreiner, Rüfer,

fPaurer, Zimmerleute, Zinngieber und Aagelfcbmiede. Die

andere wählte ficb den „märtyrerConftantius" als Stempel*
bild und dazu die Bandmerkszeichen der einoerleibten

Berufsgenoffenfchaften: Goldfchmiede, maier, Balbierer
und IDundärzte, Färber, Buchbinder, Glafer, Sattier, Seiler,

Rürfcfmer, jTJet3ger, Schneider, lüeber und Gerber, 13 an
der Zahl- Charakteriftifch ift dabei, dab fid) dadurch nicht

blob die Genoffen eines Bandmerks und des Reicbsbofs

allein zufammenfchlieben konnten, fondern die meifter
nerfchiedener Berufe und aus allen Orten des Oberamtes

Rorfchad). Die Zunfttage St. Johanni, Baptiftee und St.Con*
ftantius maren non den einzelnen Zünften laut Beftim*
mungsurkunde hochfeftlich zu feiern. „Rad) nollzogenem
gottesdienfte folle man fambtlichen in gebürender Ordnung
in die deftinierte oder beftimbte zunftftuben /: welche mir
noreinifter in dem hochfürftlichen roirtshaus und tafernen
des „güldinen Cömen" elegiert und nerordnet :/ ziehen,

allroo man dann ein bandtroerk und umbfrag bei offener

lade gemeinlich halten und mas fonften etman Dorfallen

möchte, abbandlen roierd ."

Die Scbiffslände mit Rornbaus und äbtifcber Tafcrne.

2. Die fürftäbtifd)e Tafern und Zunffftube

zum „güldenen Cömen".

„Cine grobe fchlaguhr zeigt im türmlein, in der obern
und untern ftube. In der geftenftube ein grob buffet und
ein glasheusli fambt einem zinninen giebfab und brunnen*
keffi und kupfernen handtbeckhi, item ein crucifix fambt
drei englen. Daneben die amtsftuben mit den fünf tafflen,
non den berren kauflüth nerehrt." Jahrhunderte lang
febon hing der febmarze Cifenfd)ild mit dem fpringenden
„güldinen Cömen" und den hochfürftlichen IDappen über
dem Scbiffländeplabe und rief die dürftigen Seeleute, die
müden Reifenden an feinen Tifcb. Auch der Cärm fremder
und eigener Rriegsgefellen drang zeitmeife non den Fen*
ftern der äbtifchen Berberge zu den Toren; denn fchon 1485
rourde die Taferne mit Crlaubnis des Raifers Friedrich auf
Bitten des Abtes Ulrich Röfcb erftellt und zugleich der
kaiferliche Freibrief für markt, Zoll, münz und Schlag
erneuert, Rurze Jahre nachher fuhr dann ein milder Sturm
in ihre Scheiben, als nach dem Rlofterbrucbe auf maria*

berg die St. Galler, Appenzeller und Rheintaler „daran
nit benügen gebept, fonder jm margkt zur Rorfchach in
unfer tabern und roirtshus genallen, uns unfern min
ub den naffen gelaufen, den usgetrungken nergoffen
und mergklid) geroüft; och die offen und nennfter zer*
ftoeben (1489)

Ruhiger maren die Gefcbäfte der äbtifchen Amtsleute.
„£s haben auch Ihre fürftl. Gn. rätb, amtleuth und diener
macht und geroalt, gericht, buobenthädigen, nerhörtag und
in fumma mas fy anfeeben, ohne nerhinderung in dem

mirtshaub fürzenemmen und ze halten, darzue der mürtb
minterzith ein gemanntes gemad), doch umb billiche be*
Zahlung ihnen ze geben fchuldig fyn." menn am 1. mai
jeweils Ammann, Rat und IDeibel non den Bofgenoffen
auf dem Plabe nor dem Raufhaufe „ermöblet, den Com*
miffary präfentiert" und der Treueeid „mit ufgehepten
fingern und gelerten morten" gefebmoren mar, fo folgte allda
„ein köftliches conninium, darzue die h- h- räth, ammann,
richter, roaybell, fleifch* und brotfehäber, item die clerifey
und die h- h- diener zuegelaben werden. Die koften gehen
aus dem buobenambt. A. B. Geht ein fchönes daraub."
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„Druderschakten" zu, die unter der Protektion cies

berühmten Staatsmannes fidel von Lhurn ant wartegg am

23. februar 1698 entstanden.

Diele Vereinigungen bezweckten hier wie in Dasei

am ende des 12. jahrhunderts die Pflege des Oemein-
sinnes und der gewerblichen fortbildung. Dei den

obligatorischen Xunktlißen im „güldenen Löwen" besprach

man, was dem Handwerke frommte. Im Sigill der einen

Abteilung stand die Oestalt lohannes des Paukers, umgeben

von den Derukszeichen der Kupferschmiede, Krummhölzer,
Schlosser, Hufschmiede, Dildlchniher, Schreiner, Küfer,

Maurer, Ämmerleute, Anngietzer und flagelkchmiede. Die

andere wählte lich den „Märtyrer constantius" als Stempelbild

und dazu die Handwerkszeichen der einverleibten

Deruksgenossenschakten: Goldschmiede, Maler, Dalbierer

und Wundärzte, färber, Duchbinder, Olaker, Sattler, Seiler,

Kürschner, Meßger, Schneider, Weber und Oerber, 13 an
der 2ahl. charakteristisch ist dabei, daß sich dadurch nicht

bloß die Oenosten eines Handwerks und des keichshoks

allein zusammenschließen konnten, sondern die Meister

verschiedener Deruke und aus allen Orten des Oberamtes

Korschach. Die ^untttage St.lohanni, Daptistee und St.Lon-
stantius waren von den einzelnen dünkten laut Destim-

mungsurkunde hochfestlich zu feiern. „Nach vollzogenem
gottesdientte solle man sambtlichen in gebllrender ordnung
in die deklinierte oder bektimbte zunttktuben /': welche wir
voreinikter in dem hochfürMichen Wirtshaus und takernen

des „gllldinen Löwen" elegiert und verordnet :/ ziehen,

allwo man dann ein handtwerk und umbkrag bei offener

lade gemeinlich halten und was sonkten etwan vorfallen
möchte, abhandlen wierd ."

vie SchiNsi-incle mit àrchîius unci Sbtilcher v->kerne.

2. vie MiMdtische lakern unä TunMude
7um „güldenen Löwen^.

„Eine große schlaguhr zeigt im tllrmlein, in der obern
und untern stube. In der gektenktube ein groß buffet und
ein glasheusli sambt einem zinninen giehkatz und brunnen-
keM und kupfernen handtbechhi, item ein crucifix kambt
drei engten. Daneben die amtsktuben mit den fünf takklen,
von den Herren kauklüth verehrt." lahrhunderte lang
schon hing der schwarze Likenschild mit dem springenden
„gllldinen Löwen" und den hochkürktlichen Wappen über
dem SchiMändeplaße und rief die durstigen Seeleute, die
müden keifenden an keinen Lisch, fluch der Lärm fremder
und eigener Kriegsgesellen drang zeitweise von den fen-
ktern der äbtischen Herberge zu den Loren; denn schon 1485
wurde die Laterne mit Crlaubnis des Kaisers friedlich auf
Ditten des flbtes Ulrich kösch erstellt und zugleich der
kaiserliche freibriek für Markt, ?oll, Münz und Schlag
erneuert, kurze jähre nachher fuhr dann ein wilder Sturm
in ihre Scheiben, als nach dem klokterbruche auf Maria¬

berg die St. Oaller, flppenzeller und kheintaler „daran
nit benllgen gehept, sonder im margkt zur korkchach in
unser tabern und wirtshus gevallen, uns unsern win
utz den vasten gelaufen, den usgetrungken vergossen
und mergklich gewirkt; och die ökken und vennkter
zerstochen (1489)

kuhiger waren die Oeschäkte der äbtischen flmtsleute.
„Cs haben auch Ihre kürktl. On. räth, amtleuth und diener
macht und gemalt, gericht, buoßenthädigen, verhörtag und
in summa was kv ansechen, ohne Verhinderung in dem

wirtshauh kürzenemmen und ze halten, darzue der würth
winterzith ein gewärmtes gemach, doch umb billiche be-
zahlung ihnen ze geben schuldig s^n." wenn am 1. Mai
jeweils flmmann, kat und weibel von den hofgenokken
auf dem plaße vor dem Kaufhause „erwöhlet, den
commissary präsentiert" und der Lreueeid „mit ukgehepten
fingern und gelerten Worten" geschworen war, so folgte allda
„ein köstliches convivium, darzue die h. h. räth, ammann,
richter, warbest, fleisch- und brotkchäßer, item die clerikev
und die h. h. diener zuegelahen werden. Die kosten gehen
aus dem buotzenambt. fl. D. Oeht ein schönes darautz."
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„Ein geraelb, darin der nerkäufer feine leinroatt be=

halten und legen kunt, foil feyn der laden oder geroelb zum
Hörnen." IDegen „Hufnahm" des Candes machte nämlich
1609 flbt Bernhard große pnftrengungen zur £lntuh=

rung des Celnraandgeroerbes. r feßte dabei feine 5 off«

nungen auf Conftanzer Bandelsleute, denen er rechtliche

Dorteile und große finanzielle Unterftüßung zuficherte.
Bleichereien, JDalken, Färbereien, „Truck und Schau" mur=
den auf äbtifche Rechnung erftellt. Eine fpätere Zeit erft
fah aber den Çandel in Blüte, als der den Rorfchachern
mohlgefinnte pbt bereits den Fürftenftab feinem Dach«

folger abgetreten hatte.

rD'irtfcbaftöfcb'ild „zum güldenen Cöroen."

3. Zunftnt3e und Zunftfat3ungen.

In diefem fürftäbtifchen Çaufe murden die Zunftfiße gehalten, bei denen als erfte Zunftbehörde folgende meifter amtierten:

St. ConftantiU5=Zunft.
Zunftmeitter: meifter Georg Lorenz Bacbmann, Goldfcbmied, fün=

mann und Landeshauptmann zu Rorfcbad).

1. Ca dm elfter: meifter Jakob Rotfuchs, metiger.

2. Ca dm elfter: meifter )oh- Juple, Sattler.

Säckel meifter: meifter Job- fDaldmann, Glafer.

1. B e 1 f 1 ti : meifter Bans Baltbus Bürke, Balbierer u. FDund=

arzt.

2. BeiMtj: meifter )of. Buob, Schneider, Tübad).

3. Beifiti: meifter Jakob Rotfuchs, maier und Lieutenant.

4. Beifitj: meifter Jakob Baumgartner, Balbierer, mörfebroil.

5. Beifitj: meifter Bernhard ßofmann, Seiler.

6. Bei fit?: meifter ßans Jakob Pfifter, Sattler.

Zunftfebreiber: meifter ßans UJricb JDaldmann, Glafer.

B o t m e i ft e r : meifter Ronrad rDeber.

St. )oI)anni-Zunft.
meifter Job- Späth, des Gerichts und Bürger zu Rorfcbad).

meifter Job- Roth, fiupferfcbmied.

meifter ßedinger, Rüefer, Goldad).

meifter tüalter ßaimb, maurer.

meifter Jakob Cäble, Schreiner, Tübad).

meifter Job- Jungmann, Schloffer.

meifter Ulrich Canter, Schmied, Unterfteinad).

meifter Jakob Reiler, Rüfer, Oberfteinad).

meifter Chriftian Berlin, Schmied, mörfebroil.

meifter Job- Roth, Rüfer, Rorfcbad).

meifter Job- non ftrtb, Schreiner.

Siegel der St. Conttantius=Zunft. Siegel der St. Jol)anni«Zunft.
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„Sin gewelb, darin der Verkäufer seine leinwatt
behalten und legen kunt, loll le^n der laden oder gewelb 2uin
Löwen." wegen „fluknahm" des Landes machte nämlich
1609 flbt Bernhard große flnltrengungen lur Einführung

des Leinwandgewerbes. Lr sehte dabei feine

Hoffnungen auf Lonttaiwer Handelsleute, denen er rechtliche

Vorteile und große finanzielle Unterstützung Zusicherte,

vlelcherelen, walken, färbereien, „flruck und Schau" wurden

auf äbtifche Rechnung erstellt. Line spätere ^eit erst

sah aber den Handel in vlllte, als der den Norlchachern
wohlgesinnte flbt bereits den fllrstenstab seinem Nachfolger

abgetreten hatte.

w'irtschattslchilc! „lum güldenen Löwen."

3. ânMítze und ^unstwtzungen.

In diesem kürstäbtischen Hause wurden die ^unMiße gehalten, bei denen als erste ^unktbehörde folgende weitter amtierten:

5t. Constantws-Zunft.
Zunftmeister: Meister (Zeorg Loren^ Bachmann, (Zoidschmied, flm-

mann unci Landeshauptmann iu Norschach.

1. Lust meister: Meister Mod Notfuchs, Metzger.

2. Lad meister: Meister loh. luple, Sattler.

Zück ei meister: Meister loh. waldmann, Qlaler.

1. B eisitz: Meister Hans Bslthus Bllrke, Balbierer u. Wund¬
arzt.

2. S ei sitz: Meister >ol. Buob, Schneider, Illbach.
3. Sei sitz: Meister Mob Notfuchs, Muler uncl Lieutenant.

4. B e i sit; : Meister Mob Baumgartner, Balbierer, Mörfchwil.

5. Lei sitz: Meister Bernhard lpokmann, Zeiler.

S. Bei litz: Meister Hans lakob pkilter, Sattler.

2unftschreider: Meister yans Ulrich watcimann, dialer.

B otmeister: Meister Konrad Weber.

5t. johanm-^untl.
Meister >oh. Zpäth, des Berichts und Bürger lu Norlchach.

Meister loh. Noth, Kupferschmied.

Meister hedinger, kllefer, doldach.

Meister Walter haimb, Maurer.

Meister lakob Labte, Schreiner, lübach.
Meister loh. lungmann, Schtoster.

Meister Ulrich Lanter, Schmied, Unterlteinach.

Meister lakob Keiler, kllker, Obersteinach.

Meister christian Berlin, Schmied, Mörschwil.

Meister >oh. Noth, Küfer, Norschach.

Meister loh. von flrth, Schreiner.

Siegel ctee St. coàntius-Zunkt. Sieget äer St. loh-mni-Zunit.
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Die Führung der ftmtsgefcbäfte beforgte die Zunft*
bebörde genau nad) der „Ordnung und Sabung oder

Reguli", die uns manche intereffante Einzelheit aus dem

feftgefügten, mit bleinern und gröbern Zeremonien um*
bangenen Zunftbaue überliefert.

„Erftlicb der nerordnete zunft maifter folle zue all*
zelten fein anftendiges ortb nemmen und ficb fetîen oben an
den difcb und dab an unserem gernobnlicben zunft jabr tag
mandtell und dägen und mit bedachtem baubt, und dab

follcber berr zunft maifter ficb befleibe aub allen den Der*

fambletbe bandtroerberen nach ihren articlen und bandt*
roerbbsbraucb und gernobnbeit zue mantuieren und zue

fcbiednen und dab nach befter form und möglicbbeit und

dab ein follcbes bandtmerb feines näterlicb ratb oder bey

ibme bfelf begehrt nad) möglicbbeit feinen geneigten millen
erzeigen, damit ein follcber berr und maifter aus der ganzen
löblichen zunft in ein und anderer fach ficb nit zu beblagen
haben möge und diebe zunft ihr recht und mit ibme ein

jeder in ehren erhalten roerde und dab ein follicbe zunft

megen des berrn zunft maifter gelobt und gerümbt roerde.

Item foil unber er*
roäblter zunft maifter all*
zeit an unterem zunft jabr*
tag an der mablzeit gaft*
frey fein. Dab ift anbellig
non der löblichen zunft
aus gefallen und gemacht
morden.

Item folle unberem
erroöllbten und nerordentb.
zunft maifter in allen be*

gebenbeiten fo im jabr bin*
durch gefcbiebt, dab die

löbliche zunft laden im
einige beliebte innambs
bebombtb, allb benanndt*
lieb in die löbliche zunft
einkauft, auch non allen
ftreitbändel und febältung
nor fein meerer und grobe mübroalt doppletb ange*
leben roerden in der befoldung der zünftigen, roie es

dann bombt und gefebeeben bann nad) geftalt der zunft
fache.

Item follen aud) diele zroey erroöblten und nerordentb-
berrn laden maifter zue aller ehr ihr geroobnlicbes und
anftendiges ort zu nemmen dab allezeits an den berrn
zunft maifter einer zur recht und der andere zur linben
bandt und auch an unberm gernobnlicben zunft jabr tag
mandtel und dägen mit bedeebtem baubt und dab oon der
löblichen zunft ift ihnen annertraubt morden, benanndtlid)
die zroei zunft laden fcblüffel und follen allezeitb durd)
ihre aigne geroablt roobl nerroabrt roerden und beiner

befugt fein, einmal einen fcblüffel non ihrer band zue
geben, dan ein follcber bönne nit erfebinen, man er brouebte

roirdt, da man ein gefebäft nor der offnen laden abzu*
bandlen hätte -.

Bei „Bandroerb und Umfrag" bam nun alles zur
Sprache, roas die Zünfte als roirtfcbaftlicbe Bereinigungen
berührte, norab die Sicherung der Güte und Brauebbarbeit
des Brbeitsprodubtes; dann aber bam mit der Zeit eine

überängftlicbe Sorge um die unbedingte Gleichheit aller
Genoffen dazu, die jede freie Ronburrenz unter den IDeiftern
aufhob und die äuberfte Befcbränbung des einzelnen bei

Produbtion und Bbfab zu gunften der Gefamtbeit anftrebte.
Um die Produbtion für alle Genoffen einheitlich zu ge=

ftalten, beftimmten die Zünfte nollftändig das Derbältnis
der meifter zu Cebrling und Gefeile.

„Gleicbroie es im ganzen Römifcben reich, ftätt und
Canden der gebrauch, des bandtroerbs geroobn* und frey*
beit ift, alfo roird aud) bey diefer zunft erfordert, dab roann
einer begehrte des ebrfamen bandtroerebsmeifter zu roerden,
das er non ehrlichen, obnDerläumbdeten eiteren, non natter
und mutter ehelich und aus rechtem ebebett erbobren oder

non fr. bocbfürftlicben gnaden als dem landesberrn legi*
timieret roorden und dab er felbft auch fid) jederzeit ehrlich
und obnnerläumbt nerbalten babe." Sollte aber die

„Umfrag" ergeben, „das er eines febergers oder febarpf*
riebters fobn märe, follen felbige in diefem bandtmerb nit
paffieret roerden ." für 3 jähre rourde „aufgedingt",
dann der Cebrling „ledig" gefproeben und zur drei*

jährigen IDanderfcbaftent*
laffen. „Das fremde Brot"
erzog den ftarben IDillen,
die fubreifen durch Städte
und Cänder rourden zu
Bildungsroegen für das
alte Bandroerb. Die Ror*
fcbacber=Zunft gab dem

neuen Gefellen den Cebr*
brief, „roomit der lebrling
in* und auberbalb dem

Römifcben reich paffieren
und fortbommen möge.
CDer aber das roandern
unterlieb und nicht tät, der*
felbe foil für bein ehrlicher
meifter paffiert, fondern
für ein ftümpler gehalten
roerden."

Ruf der Zunftftube rourde für den treulofen un*
tüchtigen Gefellen das „febroarze Buch" geführt, „jederzeit
beim bandroerb abgelefen und in der umfrag bey fremden
und beimifeben für untüchtig und unredlich gehalten, bis
nnd fo lang er fid) an diefem Ort roiederumb purgieret
und fauber gemacht haben roird." Ebenfo richtete „das
Bandroerb" auch über fcbuldige, bubfällige meifter.

Die Zunft der Bandroerbsgenoffen nom Jahre 1605
bannte nod) bein landesherrliches mandat betreffend

IDanderfcbaftszeit (1661). Sie nerlangte eine nierjäbrige
Cebrzeit, „fo lang, bib das non der zaumpft zu Rorfcbad)

gebürend uferlegte und benambfete mayerftueb gemacht
und alfo durch gemaine zaunftgenoffe mayfter für guot
erbendt roorden, fonft folte er das bandtroerb zu treiben nit
macht, fonder feebs pfund pfennig zu ftraf nerfallen haben."

üm den Umfang der Produbtion für alle möglicbft
gleich zu geftalten beftimmte man die Zahl der Cebrlinge
und Gefellen eines meifters. Befonders nerpönt roar das

„abfpannen, ufroigeln des bedingten bneebts oder Der*
fproebenen Cebrjungen, uf dab er feinem mayfter uffer dem

dienft und lebrjabren ohne beroeglicbe und ebebafte ur=
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Vie fllhrung der flmtsgeschäkte besorgte à Zunkt-

behörde genau nach der „Ordnung und Satzung oder

kegull", die uns manche interessante Einweihest aus dem

festgefügten, mit kleinern und gröhern Zeremonien um-
Hangenen ^unktbaue überliefert.

„Erstlich der verordnete wunkt maister folle wue all-
weiten fein anttendiges orth nemmen und sich fetzen oben an
den ditch und datz an untzerem gewohnlichen wunkt jähr tag
mandtell und dägen und mit bedachtem haubt, und datz

follcher Herr wunkt maister sich befleiße auh allen den ver-
samblethe handtwerkeren nach ihren articlen und handt-
werkhsbrauch und gewohnheit wue mantuieren und wue

schiednen und daß nach bester form und Möglichkeit und

datz ein tollches handtwerk feines väterlich rath oder be^

ihme hielt begehrt nach Möglichkeit seinen geneigten willen
erweigen, damit ein tolicher Herr und maister aus der gsnwen
löblichen wunkt in ein und anderer fach sich nit wu beklagen
haben möge und dietze wunkt ihr recht und mit ihme ein

Zeder in ehren erhalten werde und daß ein tolliche wunkt

wegen des Herrn wunkt maister gelobt und gerllmbt werde.
Item soll untzer

erwählter wunkt maister allweit

an unterem wunkt jahr-
tag an der mahlweit gastfrei

sein, vatz ist anhellig
von der löblichen wunkt

aus gefallen und gemacht
worden.

Item solle untzerem

erwöllhten und verordenth.
wunkt maister in allen be-

gebenheiten so im Zahr
hindurch geschieht, datz die

löbliche wunkt laden im
einige beliebte innambs
bekombth, allh benanndt-
lich in die löbliche wunkt

einkauft, auch von allen
ktreithändel und kchältung
vor sein meerer und grotze mllhwalt doppleth angesehen

werden in der beloldung der wünktigen, wie es

dann kombt und geschechen kann nach gestalt der wunkt

fache.

Item sollen auch diese wwei erwöhlten und verordenth.
Herrn laden maister wue aller ehr ihr gewohnliches und
anttendiges ort wu nemmen datz alleweits an den Herrn
wunkt maister einer wur recht und der andere wur linken
handt und auch an unherm gewohnlichen wunkt jähr tag
wandtet und dägen mit bedechtem haubt und datz von der
loblichen wunkt ist ihnen anvertraubt worden, benanndtlich
die wwei wunkt laden schlllssel und tollen alleweith durch
ihre aigne gewählt wohl verwahrt werden und keiner
befugt kein, einmal einen schlllssel von ihrer Hand wue

geben, dan ein sollcher könne nit erkchinen, wan er brouchte

wirdt, da man ein geschäkt vor der offnen laden abwu-
handlen hätte >.

Bei „Handwerk und Umkrag" kam nun alles wur
Sprache, was die Künste als wirtschaftliche Vereinigungen
berührte, vorab die Sicherung der Oüte und Brauchbarkeit
des Arbeitsproduktes; dann aber kam mit derzeit eine

überängstliche Sorge um die unbedingte Oleichbeit aller
Oenossen dawu, die jede freie konkurrenw unter den Meistern
aufhob und die äußerste Beschränkung des Einwelnen bei

Produktion und flbkatz wu gunkten der Oekamtheit anstrebte.

Um die Produktion kür alle Oenossen einheitlich wu

gestalten, bestimmten die dünkte vollständig das Verhältnis
der Meister wu Lehrling und Oekelle.

„Oleichwie es im ganwen kölnischen reich, ktätt und
Landen der gebrauch, des handtwerks gewöhn- und freshest

ist, also wird auch be^ dieser wunkt erfordert, datz wann
einer begehrte des ehrsamen handtwercksmeikter wu werden,
das er von ehrlichen, ohnverläumbdeten elteren, von vaster
und mutter ehelich und aus rechtem ehebett erbohren oder

von st. hochfürktlichen gnaden als dem landesherrn
legitimieret worden und datz er selbst auch sich jederweit ehrlich
und ohnverläumbt verhalten habe." Sollte aber die

„Unstrag" ergeben, „das er eines schergers oder scharpf-
richters söhn wäre, sollen selbige in diesem handtwerk nit
passieret werden ." für 3 jähre wurde „aukgedingt",
dann der Lehrling „ledig" gesprochen und wur drei¬

jährigen Wanderschaft
entlassen. „vas fremde Brot"
erwog den starken willen,
die futzresten durch Städte
und Länder wurden wu

Bildungswegen für das
alte Handwerk, vie kor-
schacher-2untt gab dem

neuen Oekellen den Lehrbrief,

„womit der lehrling
in- und außerhalb dem

kömischen reich passieren
und fortkommen möge,
wer aber das wandern
unterließ und nicht tät,
derselbe kost kür kein ehrlicher
meikter passiert, sondern
kür ein stllmpler gehalten
werden."

fluk der ^unstktube wurde kür den treulosen

untüchtigen Oeseilen das „kchwarwe Buch" geführt, „jederweit
beim Handwerk abgelesen und in der umfrag be^ fremden
und heimischen kür untüchtig und unredlich gehalten, bis
vnd so lang er sich an diesem Ort wiederumb purgieret
und sauber gemacht haben wird." Ebenso richtete „das
Handwerk" auch über schuldige, butzkällige Meister.

vie ?unkt der handwerksgenossen vom jähre 1605
kannte noch kein landesherrliches Mandat betreffend

Wanderschaftsweit (1661). Sie verlangte eine vierjährige
Lehrweit, „so lang, bih das von der waumpft wu Korschach

gebllrend ukeriegte und benambsete ma^erstuck gemacht
und also durch gemaine waunktgenosse maister kür guot
erkendt worden, sonst koste er das handtwerk wu treiben nit
macht, konder sechs pkund pfennig wu straf verfallen haben."

Um den Umfang der Produktion kür alle möglichst
gleich wu gestalten bestimmte man die 2ahl der Lehrlinge
und Oekellen eines Meisters. Besonders verpönt war das

„abspannen, ukwigeln des bedingten Knechts oder
versprochenen Lehrjungen, uk datz er seinem maister usser dem
dienst und lehrjahren ohne bewegliche und ehehafte ur-
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und zabllofe £ntfcbeide der

racben gange oder laufe" bei einer Buße non fecbs Pfund
Pfennig. (1605)

Das Zunftroefen nerlor nacb und nacb feinen innern
Gebalt: Die ebemalö freie £inigung rnurde das zum
Prinileg oder gar zum
fPonopoi geftaltete Recbt

auf eine beftimmte Art
des Geroerbes. Der £in=
tritt in das bandroerk
murde erfcbmert, die

Gebühren ftiegen. An
die Stelle der ebemals
religiös fittlicben Ge=

noffenpflicbten trat ein

gemundenes Ceremo«

niell und je mebr die
Zünfte non den alten

Grundgedanken abgin«
gen, defto mebr Artikel
rnurden den Cibellen

beigefügt, die den £in«
zelnen in feiner Arbeit
auf das äußerfte be=

fcbränkten, die einftige
JDobitat des Berufs«
fcbußes in Cßikanen
und feffeln nerroandelten
Zunftbeßörden neranlaßten.

1718 beklagten fid) die Scßloffer über die Schmiede,
daß fie in ihre Arbeit eingreifen, nämlich „Segeffen aus«
fcßlagen und Spangen und Pfleget befcßlagen". „An dem

11. JPay an unßerm zunft jähr tag
infambt dere mebermeiftere baben
ficb beklaget, daß bans Jörg from«
menroyler, bürgerallbier underftebe
fid) einen mebftubl aufzurichten und
das zu ibrem großen nacbtbeill und

fcbaden, allfo klag und antroordt
non der zunft anbällig außgefallen,
es foil dere roeber meiftere nergunt
fein, man jemandt anderen mebetb,

roas es feyn mag, follen fuog und

macbt baben roegzunemmen; aber

aucb zue müffen, maß er in fein

bausbaltung meben laßt, dörf er

und foil desmegen nit geßinderetb
raerden, man er nur nit um lobn
meben läßt." — „Auch zue müffen,
daß der Billier Galle alß er nocb

binderfiß ift und nit ein burger, folle

aucb nit fuog nocb macbt baben, um
den lobn zue meben, nor ibm fo Dill
er mill, aber fonften kanns ibme

genommen merden,; daß ift zue
finer nacbricbt nerfcbrieben." — Diefer éinfcbrânkung der

Arbeitsgebiete gab die Zunftnerfaffung nom 2. IBai 1764

folgenden Ausdruck: die bueffcbmid follen denen

fcblofferen keinesmegs in ibrer arbeit eingreifen, es feye

mit fcbraufen, klammeren, fcßlauderen, gätter, kreuzer oder

ofenblatten zu machen, es märe dan fach, das fid) in einer

Gelellenbrief.

Zunftbecfrer.

gemeind kein fcbloffer befinden täte benebft aber

allen denjenigen, raelcbe mit fcblofferarbeit umbgeben und
aber das fcblofferbandtroerk nit nach bandtroerksbraucb
erlernt haben, aufgedingt und ledig gefprocben morden

und darauf gemanderet
fyend, folle das ner«
kaufen und bandlen
gänzlich nerboten feyn.

Gleicbfals
follen aucb die Scbloffer
denen fcbmiden, fo in
der gemeind norbanden
keinesmegs in ihrer ar=
beit eingreifen, es feyen

roß oder räder be=

fcßlagen, ficb aucb alles
deffen, mas non ketten,
mägen oder zu einer

magenfabrt gehöret,
item non müblgefcbirr,
es feyen klameren,
backen, billbammer und
anderes, mas non ftabel
gemacht roird, bemüe«

ßigen
£s follen die küe«

fermeifter jedes feinem künden, fo er aigen raif gemäcbs an
raif und banden bat, im gebühren den taglobn zu arbeiten
fcbuldig feyn und für fpeiß und lobn des tags mebreres
nit dann 30 kr., mit der fpeiß aber nur 15 kr. nehmen.

Item es folie aucb keinem fcbreinermeifter erlaubt
feyn, denen zimerleüten in ihrer arbeit einzugreifen, als
fcbirmen, nortäcblein zu machen, krautgärten einzufallen,
gefällte böden, dännstüren und roas an einen ftadel

gehöret, auch fenftergelimblter non ganzem bolz zu
machen bey ftraf ein
bis zroei pfund roacbs

hingegen follen diezimer«
leute, foroobl meifter als ge=

feilen, keinesmegs ficb unter«
fteben, geleimbde arbeit zu
machen, als ftuben nertäfern,
geteimbte Taflen und bank«

tröglein, eingefaßte türen, glas«
käftlein und roas in ein ftuben
gehört, auch fonften andere

arbeit, als aufziebläden, güt«
fcben, bettftatten, tifd), trog oder

todtenbäume etc.

£s follen die maurer denen
deckeren keinesmegs in ihrer
Arbeit eingreifen, als decken,

förft nerpflaftern oder mas
fonften den deckeren zugehörig
und anftändig ift...." — — Picht rceniger eifrig fucbte

man den Aölaß aller in gleichmäßige Bahnen zu legen,

Scharfes Gericht erging über die nicbtzünftigen baufierer,
„follen die zünftige einem folcben die arbeit durch den

roeibel binroeg nehmen mögen und hernach mit der

zunft darüber abgebandlet merden." Pocb rückficbtslofer

Zunftbecber aus dem )al>re 1700
mit den Plaketten der jeroeiligen

Zunftmeifter.

unci wahllose Entscheide der

lachen gange oder laufe" bei einer Nutze von sechs Pfund
Pfennig. (1605)

vas Zunftwesen verlor nach und nach feinen innern
Lehalt: Oie ehemals freie Einigung wurde das ?um
Privileg oder gar lum
Monopol gestaltete Necht

auf eine bestimmte Art
des Qewerbes. ver Eintritt

in das Handwerk
wurde erschwert, die

Lebllhren stiegen, An
die Stelle der ehemals
religiös-sittlichen Le-
nossenpflichten trat ein

gewundenes Ceremonien

und je mehr die
Zuritte von den alten

Grundgedanken abgingen,

desto mehr Artikel
wurden den Libellen
beigefugt, die den
Einzelnen in seiner Arbeit
auf das äußerste
beschränkten, die einstige

wohltat des veruks-
schußes in Lhikanen
und fesseln verwandelten
Zunftbehörden veranlaßten.

1718 beklagten sich die Schlosser über die Schmiede,
daß sie in ihre Arbeit eingreifen, nämlich „Segellen
ausschlagen und Spangen und pflegel beschlagen". „An dem

11. Mav an unherm ?unkt jähr tag
insambt dere webermeistere haben
sich beklaget, daß Hans jörg from-
menwcher, burger allhier understehe
sich einen webstuhl aufzurichten und
das M ihrem großen Nachtheil! und

schaden, alllo klag und antwordt
von der ^unkt anhällig autzgefallen,
es soll dere weder meistere vergunt
sein, wan jemandt anderen webeth,

was es se^n mag, tollen wog und

macht haben wegiunemmen; aber

auch /ue wällen, wah er in sein

Haushaltung weben Iaht, dörf er

und soll deswegen nit gehindereth
werden, wan er nur nit um lohn
weben läßt." — „Auch lue wüllen,
daß der Lillier Lalle altz er noch

hinderllß ist und nit ein burger, solle

auch nit wog noch macht haben, um
den lohn ?ue weben, vor ihm so vill
er will, aber tontten kanns ihme

genommen werden, daß ill 7ue

finer Nachricht verschrieben." — vieler Einschränkung der

Arbeitsgebiete gab die Zunftverkallung vom 2. Mai 1764

folgenden Ausdruck: die huefschmid tollen denen

lchlolleren keineswegs in ihrer arbeit eingreifen, es le^e
mit schränken, klammeren, schlauderen, gätter, kreu/er oder

okenblatten /u machen, es wäre dan lach, das sich in einer

Qeleiienbrief.

Zunttbecher.

gemeind kein schioller befinden täte.... benebtt aber

allen denjenigen, welche mit tchlollerarbeit umbgehen und
aber das tchlollerhandtwerk nit nach handtwerksbrauch
erlernt haben, aufgedingt und ledig gesprochen worden

und darauf gewanderet
s^end, tolle das
verkaufen und handlen
gänzlich verboten le^n.

Lleichfals
sollen auch die Schlosser

denen schmiden, so in
der gemeind vorhanden
keineswegs in ihrer
arbeit eingreifen, es le^en
roß oder räder
beschlagen, sich auch alles
dessen, was von ketten,
wägen oder in einer

wagenfahrt gehöret,
item von mllhlgeschirr,
es te^en klameren,
hacken, billhammer und
anderes, was von ttahel
gemacht wird, bemlle-
tzigen

Es tollen die klle-
fermeitter jedes keinem Kunden, to er aigen raik gewächs an
raif und banden hat, im gebühren den taglohn 7u arbeiten
schuldig se^n und kür speitz und lohn des tags mehreres
nit dann 30 kr., mit der speiß aber nur 15 kr. nehmen.

Item es solle auch keinem schreinermeitter erlaubt
le^n, denen limerleüten in ihrer arbeit einzugreifen, als
schirmen, vortächlein lu machen, krautgärten einiukallen,
gefaltte böden, dännstllren und was an einen ttadel

gehöret, auch ferlltergellmbster von ganzem hol? iu
machen be^ straf ein
bis iwei pfund wachs

hingegen tollen dieiimer-
leute, sowohl meister als
gesellen, keineswegs sich

unterstehen, geleimbde arbeit lu
machen, als stuben vertäkern,
geleimbte Lallen und bank-
tröglein, eingefaßte türen, glas-
kästlein und was in ein stuben

gehört, auch sonsten andere

arbeit, als auwiehläden, güt-
schen, bettstatten, tisch, trog oder

todtenbäume etc.

Es sollen die maurer denen
deckeren keineswegs in ihrer
Arbeit eingreifen, als decken,
körst verpllastern oder was
sonsten den deckeren Zugehörig
und anständig ist ...." — — Nicht weniger eitrig suchte

man den Absatz aller in gleichmäßige Lahnen /u legen.

Scharfes Lericht erging über die nichwllnstigen Hausierer,

„sollen die Günstige einem solchen die arbeit durch den

weibel hinweg nehmen mögen und hernach mit der

/unkt darüber abgehandlet werden." Noch rücksichtsloser

Zunftbecher aus clem jähre 1700
mit äen Plaketten äer jeweiligen

Zunftmeister.



oerfubr man gegen den ledigen oder ausländifcben Ge=

feilen, der „in der Dogtey Rorfchach für fiel) felbften zu
arbeiten fieb befuegt, darunter aud) die ftümpler nermeint
feyn; und ob ein foleber erfahren roürde, folle ibme der

raerckzeug fambt der arbeit dureb den maibel
genommen merden, bis er die ftraf non dem

bandtmerk ausgeftanden und bezahlt haben
mird." (1698)

Jeder bandmerker febükte feine Arbeit
mit feiner marke, die non der Zunft garantiert
mar. JDer mißbrauch mit fremden Zeichen

trieb, der follte „feines bandtroercks unredlich
geachtet und mit demfelben müekig ze ftohn
getryben merden." (1605) nebft diefer Art
des unlautern IDettberaerbes nerbot die
Zunft das Abjagen non Runden oder ftäu«
fern „bey ftraf 1 oder 2 g machs". Sie regelte
aud) nielfad) den Abfak durch minimal*
preife. JDenn ein fDeifter „ain alt febräpf oder laakeyfen"
zum meben übernehmen molle, fo folle er „nie meniger
Don dergleichen alten eyfen nemen, dann ain kreuker

ein duked laakeyfen näher nit und rooblfeyler Der«

kaufen oder hingeben, dann umb achtzehn kreuker by
ftraf fechs pfund pfening."

Alle Zünfte kannten den Zunftfrieden, der nach dem

Recbtsfprucbe des Zunftgerichts eintrat, oor melcbes alle
Streitigkeiten zrcifchen den Genoffen oorgebracht merden
mußten, beoor man den ordentlichen Richter anrief. „JDann
fid) alfo fahl begeben und zuotragen murden und

Siegel der oereinigten Zünfte des Reidjsbofes
Roridjact).

angehörige mayfter in der güetigkeit nit Dergleichen

könnten, fo follte die felbige ftreitige fad) für unfern oogt
zu Rorfchach gemyfen fein, der möge ain mehr unter den

mayfter machen als er für uns als unfere nachkommende
berren non Sant Gallen ziehen und nach

desfelbigen beoeich handien."
Am 27. Februar 1719 rourde als IDabr«

zeichen einer Heuordnung die Anfchaffung
einer bemalten Zunftfahne befcbloffen; denn

durch Befchluh der iTleifterfcbaft Dereinigten
fich an diefem Tage die Conftantius« und

Johannizunft zu einer Çandmerksgenoffen«
fchaft, zur allgemeinen Zunft des freien

Reichshofes Rorfchach-

An den Zunfttagen fand aber aud) die

Fröhlichkeit ein Pläkcben hinter den Buken«
fcheiben des „güldenen Cömen". Im ftreife
der Zünftigen manderte der Becher mit den

filbernen JAappenfcbildchen der Zunftmeifter. Der erfte

Zunftmeifter Bachmann, Amtmann und Goldfchmied,
fchenkte ihn ums Jahr 1700, und aud) feine „Frau liebfte

Chegemahl" muh der Zunft mobl gemogen gemefen fein,
da der Säckelmeifter alljährlich ihre Dergabung in die Cade

legen konnte, mofür „fid) ein jeder gegen ihro dankbar
erzeige, auch Gott bitte oor fie in ihrem leben und todt."

100 Jahre fpäter murde der alte Candeshoheits*
gedanke durd) die Reoolution aufgelöft. Die oolksmirt«
fchaftlichen und ftaatsred)tlichen Grundfäke einer neuen
Zeit lagen in den Cüften, der fid) der alte, enggemordene

folliches ain zunftmayfter und mit ime andere die zumft Zunftbau nicht mehr anpaffen konnte.
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verfuhr man gegen à leclígen oder ausländischen
Gesellen, der „in der vogte^ Korschach kür lich leidsten iu
arbeiten sich bewegt, darunter auch die stumpier vermeint
le^n; und ob ein solcher erfahren würde, solle ihme der

werclweug sambt der arbeit durch den waibel
genommen werden, bis er die straf von dem

handtwerk ausgestanden und befahlt haben
wird." (1698)

Zeder Handwerker schützte seine flrbeit
mit seiner Marke, die von der Zunft garantiert
war. wer Mißbrauch mit fremden Reichen

trieb, der sollte „seines handtwercks unredlich
geachtet und mit demselben mlletzig le ltohn
getr^ben werden." (1605) Nebst dieser flrt
des unlautern Wettbewerbes verbot die
Zuritt das Magen von Kunden oder Käufern

„bey straf 1 oder2 K wachs". Zieregelte
auch vielfach den flblatz durch Minimalpreise.

wenn ein Meister „am alt schräpf oder laahe^sen"
/um wetzen übernehmen wolle, so solle er „nie weniger
von dergleichen alten e^len nemen, dann ain Kreutzer

ein dutzed laahevlen näher nit und wohlfeiler
verkaufen oder hingeben, dann umb achwehn Kreutzer bi
straf sechs pkund pkening."

fllle Zünfte kannten den Zunttkrieden, der nach dem

kechtsspruche des Zunftgerichts eintrat, vor weiches alle
Streitigkeiten Zwischen den Lenosten vorgebracht werden
mutzten, bevor man den ordentlichen kichter anrief, „wann
sich also kähl begeben und /uotragen wurden und

Siegel cler vereinigten Tunkte äes keichshokes
tîorichach.

angehörige maMr in der güetigkeit nit vergleichen

könnten, so sollte die selbige streitige lach für unsern vogt
/u Korschach gewesen sein, der möge ain mehr unter den

maMr machen als er kür uns als untere nachkommende
Herren von Sant Lallen liehen und nach

deslelbigen bevelch handien."
flm 27. februar 1719 wurde als

Wahrleichen einer Neuordnung die flnschastung
einer bemalten Zuntttabne beschlossen; denn

durch Veschlutz der Meisterschaft vereinigten
sich an diesem läge die Lonstantius- und

johanni/untt lu einer yandwerksgenosten-
schakt, lur allgemeinen Zuritt des freien

keichshokes korlchach.

fln den Zuntttagen fand aber auch die

Fröhlichkeit ein Plätzchen hinter den
Butzenscheiben des „güldenen Löwen". Im kreise

der Zünftigen wanderte der Vecher mit den

silbernen wappenschildchen der Zunftmeister. Oer erste

Zunftmeister vachmann, flmtmann und Loldlchmied,
schenkte ihn ums jähr 1700, und auch leine „frau liebste

Ehegemahl" mutz der Zunft wohl gewogen gewesen sein,

da der Läckelmeister alljährlich ihre Vergabung in die Lade

legen konnte, wofür „sich ein jeder gegen ihro dankbar
erleige, auch Lott bitte vor ste in ihrem leben und todt."

100 jähre später wurde der alte Landeshoheitsgedanke

durch die Revolution aufgelöst, vie volkswirtschaftlichen

und staatsrechtlichen (Grundsätze einer neuen
Zeit lagen in den Lütten, der sich der alte, enggewordene

solliches ain /unttmaMr und mit ime andere die /umtt Kunstbau nicht mehr anpassen konnte.
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